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Isopoden, gesammelt während der Reise S. M.S. 
Gazelle um die Erde 1874—-76. 


Bearbeitet 
von 


IRs2s LUDER, 


Professor der Zoologie in Bern. 


Phys. Abh. nicht zur Akad. gehör. Gelehrter. 1883. 1. 1 


Eingereicht in der Sitzung der pbys.-math. Classe am 1. November 1883. 


D.: Ausbeute an /sopoden während der Reise der Corvette Ga- 
zelle ist nicht eine sehr grofse. Es wurden im Ganzen 28 Species gesam- 
melt. Von diesen fanden sich die meisten in der südlichen gemälsigten 
Zone in dem als magelhaenisches zu bezeichnenden Gebiete der Kerguelen- 
insel, der Magelhaensstrafse und der Ostküste Patagoniens, während die 
Tropenzonen nur wenige Formen lieferten. 

Als an Arten und Individuenzahl in der magelhaenischen Zone her- 
vorragend, sind namentlich die Serohden und die Sphaeromiden zu nennen, 
welche in den Gewässern Kerguelens der Krebsfauna den wesentlichen 
Charakter geben. In gröfseren Tiefen bis 100 Faden waren es nament- 
lich wieder Seroliden neben eigenthümlichen J/dotherden, welche häufig an- 
getroffen wurden. 

Die Zahl der neuen Arten, welche hier beschrieben werden, beläuft 
sich auf neun, eine Art, Arcturides cornutus, bildet den Vertreter einer 
neuen Gattung, welche ein Bindeglied zwischen den Areturina und den 
Idotheina darstellt. Bei Aufzählung der Arten bin ich der von Gerstäcker 
vorgeschlagenen Eintheilung gefolst. (Bronn, Klassen und Ordnungen, 
V. Bd. Arthropoda Il. Abtheilung, pag. 194 und folgd)) Nur sind hier 
die Tanaiden, nach dem Vorgange von Sars, als Isopoda chelfera den 
Isopoden angeschlossen. (S. Sars, Revision of Gruppen Isopoda cheli- 
fera. Archiv for Mathematik og Naturvidenskab. VII. Ba. I. Heft. CUhri- 
stiania 1882.) 


1° 


4 STUDER: 


Sectio I. _I/SOPODA ANOMALA. 


I. Fam. ANCEIDAE. 
Anceus Risso. 
1. A. antarcticus n. sp. 


Vorläufig bezeichne ich mit diesem Namen eine Anceide von wel- 
cher ich nur eine Larve, die der Praniza-Form entspricht, erhielt. Eine 
ausreichende Diagnose wird erst aufgestellt werden können, wenn beide 
Geschlechter in ausgebildetem Zustande bekannt sind. Immerhin zeigt die 
vorliegende Form schon genügende Merkmale, welche sie von den bekann- 
ten unterscheiden läfst. 

Der 4”"” lange Körper hat eine länglich ovale Form und gleicht 
im allgemeinen Habitus der Pranıza caeruleata Montagu. Der Kopf ist 
relativ breit, so breit wie lang, mit seitlich stark vortretenden Augen. 
Die drei verschmolzenen Brustsegmente nehmen 2”” ein. Das Postabdo- 
men zeigt stark verbreiterte Glieder und endet mit einer triangulären, 
spitzen Schwanzplatte. Die Pedes spurii überragen die Schwanzplatte, 
sind am Rande gezähnt und tragen lange Borsten. 

Die beiden Fühlerpaare sind an Länge wenig verschieden. Die 
ersten Antennen, 1,3 ”” lang, reichen bis zur Hälfte der Geifsellänge der 
zweiten, sie sind siebengliedrig, das letzte Glied wie das vorletzte sehr 
kurz, mit zwei langen Borsten, das vierte rudimentär. Die zweiten An- 
tennen haben einen viergliedrigen Schaft mit siebengliedriger Geifsel, die 
am Ende lange Borsten trägt. Das erste Beinpaar trägt wenig Stacheln 
und ist nicht gezähnt an dem verkürzten drittletzten Gliede. Die End- 
klaue ist schwach gebogen. 

Von P. caeruleata unterscheidet sich diese Art durch die Form des 
Kopfes, die bei ersterer verlängert ist, die Fühler und das erste Beinpaar, 
das am drittletzten Gliede gezähnt ist. 

60 Faden. Ost-Patagonien. 
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Sectio I. ISOPODA GENUINA. 


Il. Fam. ONIscoDEA. 
Porcelho Latr. 
2. P. scaber Latr. 


Diese weit verbreitete Art fand sich in Capstadt häufig unter Steinen 
vor. Sie möchte dorthin wohl mit europäischen Pflanzen verschleppt sein. 
Eine Assel, die ich ziemlich häufig auf Ascension auf der Höhe des Green 
mount vorfand, ist nach Herrn Budde-Lund, welcher die Güte hatte, 
die gesammelten Exemplare zu untersuchen, ebenfalls diese Art. 


3. P. prumosus Brandt. 


Seltener als die vorige. Unter Pflanzen auf Ascension. 
Ich verdanke die Bestimmung dieser Art ebenfalls Hrn.Budde-Lund. 


Armadillo Latr. 


4. A. tongensıs Budde-Lund. Studer in lit. Das Exemplar ist 
leider defekt. 

Herr Budde-Lund, welcher diese Art untersuchte, theilte mir die 
nachstehende Diagnose mit. 

Oblonge ovalis, valde convexus, sublaevis, nitidus, punctalis. 

Antennae exteriores.... 

Oculi magni, ocelli 17—18. 

Clypeus lobis majoribus, triangulis. Epistoma convexiusculum, 
margine superiore curvato, frontem non superante. 

Trunei annulus primus margine laterali erassiore, paulisper revo- 
luto, post minus profunde et subaequaliter fisso, interiore epimeri parte 
paulo breviore. Epimera annuli secundi valde oblique fissa, parte interiore 
minima. Margo posterior annulorum priorum utrinque levissime sinuatus. 

Epimera annulorum 6—7 etiam caudae annulorum 3—4—5 dupli- 
catura infra munita, praesertim in caudae annulo tertio permagna. 

Caudae annulus analis brevis, satis latior quam longior, medio ma- 
nifesto coarctato. Articulus basalis pedum analıum fere ejusdem longitu- 


6 STUDER: 


dinis et latidudinis, ramus exterior minimus, superiori laterı articuli ba- 
salis procul ab apice insertus, rami interiores breves. 

Color subuniformis, pallidus, capite et lateribus obscurior. 

Lone. 8”2, Lat.:s,622. Al 22 


Obs. Haec species a Spherillone Vitiensi Dana (Expl. Exp. Orust. 
721. th. 47. f.£) forsitan non diversa, quod e descriptione manca non liquet. 

Ich erhielt das Thier auf Vawau im Tonga-Archipel. Die Farbe 
war braun, vom vierten Ringe an zeigte sich zu beiden Seiten der Mittel- 
linien auf jedem Segmente ein gelber Fleck. 


II. Fam. SEROLIDEA. 
Serolis Leach. 

Trotz der in neuerer Zeit nachgewiesenen Vorkommnisse von Serolis- 
Arten in den Gewässern Brasiliens bis 10° S.B. und Californiens bei San 
Diego in 33° N.B., muls doch als Hauptverbreitungsgebiet der Arten 
dieser Gattung die magelhaenische Region mit Kerguelen bezeichnet wer- 
den. Dem entsprechend wurden auch in diesem Gebiete während der 
Reise der Gazelle sechs Arten dieser interessanten Gattung erlangt, wovon 
sich eine als neu für die Wissenschaft erwies. 

Die Serols leben mit Vorliebe auf Sandgrund, in den sie sich mit 
ihren flachen Körper bis auf, die Schwanzplatte einbohren. Ihre Nahrung 
scheint hauptsächlich aus den in dem feinen Sande vertheilten organischen 
Stoffen, Diatomeen und organischem Detritus zu bestehen. 

Ihre Locomotion geschieht weniger durch Schwimmen, als durch 
ruckweise Bewegungen auf dem Sandgrunde, wobei die weitabstehenden 
Fülse als Stützpunkt benutzt werden. 

Die beiden Geschlechter zeigen im ausgebildeten Zustande eine 
ziemliche Grölsendifferenz. Das Männchen ist immer grölser als das Weib- 
chen. Die Begattung findet so statt, dals das Männchen mit der Klaue 
des zweiten Beinpaares das Weibchen am Vorderrand des Kopfschildes 
falst. Häufig durchlöchert dabei die Klaue die dünne Chitinwand. Mit 
den übrigen Fufspaaren klammert es sich dann an die seitlichen Epime- 
ren des Weibchens und bringt den Begattungsgriffel am zweiten Adomi- 
nalfufspaar mit der weiblichen Geschlechtsöffnung in Berührung. Die 
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Brutplatten entwickeln sich beim Weibchen erst nach der Begattung, beim 
Männchen treten die Begattungsgriffel und die verlängerten zweiten Greif- 
beine erst mit der Geschlechtsreife auf. Die Eier sind bei allen darauf 
untersuchten Arten relativ sehr grofs, leider konnte ich bei keiner die 
Entwicklung verfolgen. 

Grube (Beitrag zur Kenntnils der Gattung Serolis, Archw f. 
Naturg. 41. Jahrg. I. Bd. 1875) sondert die Arten der Gattung in zwei 
Gruppen. In der ersten sind ein oder zwei der freien Postabdominal- 
Segmente in Epimeren verlängert, während solche bei den Vertretern der 
zweiten Gruppe fehlen. 

Zu der ersten gehören: 

5. 5. cornuta Studer. (Beiträge zur Kenntn. niederer Thiere von 
Kerguelensland. Archw f. Naturg. 1879. pag. 21. Taf. III. Fig. 1—7.) 
Habitus wie bei Serohs trilobitordes Eights, unterscheidet sich von dieser 
dadurch, dafs hinter jedem Auge ein stumpfer kegelförmiger Höcker vor- 
handen ist und das Schwanzschild in der Mittellinie eine Reihe von nur 
drei bis fünf spitzen Stacheln zeigt. Ich halte dabei nicht für unmöglich, 
dafs bei einer genauen Vergleichung mit zahlreicheren Exemplaren von 
Serolis trilobitordes die Art sich mit dieser identisch erweisen werde. Mir 
stand zur Vergleichung nur die ziemlich mangelhafte Abbildung in Audouin 
und Milne-Edwards Arch. du Mus. II. pag. 59. pl. 2. fig. 11, die von 
Eishts copirt ist, zur Verfügung. 

Die Art wurde von mir nach kleineren, noch nicht geschlechtsreifen 
Exemplaren beschrieben. Nach den in Berlin aufbewahrten Stücken er- 
reicht das Weibchen eine Grölse von 42"”" Länge und 35"" Breite. Die 
Brutplatten sind wohl entwickelt und decken sich mit ihren Innenrändern 
in der Medianlinie. Die erste rechte deckt den Innenrand der linken, die 
zweite linke den Innenrand der ersten rechten, die zweite linke wird wieder 
von der zweiten rechten bedeckt, die vierte rechte bedeckt den Innenrand 
der vierten linken. Der durch die dünnen Blätter gebildete Brutraum 
enthält grofse, rosenroth gefärbte Eier von ovaler Gestalt. Ihre Länge 
beträgt 2””, die Breite 1,6""”. 

In meiner oben angeführten Beschreibung gab ich auf der Mittel- 
linie des Schwanzschildes drei nach hinten gerichtete Stacheln an, das 
grolse Exemplar hat nach vorn zunächst einen grofsen Stachel, nach einem 
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Zwischenraum folgen auf dem Kiel fünf immer mehr an Gröfse abneh- 
mende Stacheln bis zum Endstachel. 

Bei den Orozet-Inseln in 120 Faden Tiefe, B. 47° 55’ 2" S., L. 66° 
41'2" OÖ. West von Kerguelensland in 60 Faden. 

6. 5. Schythei Lütken. Naturhist. Foren. Vidensk. Meddelelser 1858. 
pag. 56. Tab. IA. Fig. 12 u. 13. | 

Grube, Beitr. zur Kenntn. der Gattung Serolis. Arch. f. Naturg. 
41. Jahrg. I. Bd. pag. 220. Taf. V. Fig. 1. 

Diese von den genannten Autoren vorzüglich geschilderte und ab- 
gebildete Art fand sich reichlich an der Küste Patagoniens in 45 und 
50 Faden Tiefe vor. Das gröfste erlangte Exemplar, ein Männchen, mist 
30””" in der Länge, das Weibchen 28”". Beide sind aus 45 Faden Tiefe. 
Die Exemplare aus 50 Faden sind kleiner, Weibchen mit Eiern im Brut- 
raum messen 20”". Die Brutplatten decken sich ventral in der Median- 
linie des Körpers wie bei der vorigen Art und umschliefsen einen Brut- 
raum, der rosenroth gefärbte Eier enthält. Diese sind kuglig mit einem 
Durchmesser von 1,5”". Die jüngsten Exemplare, die erlangt wurden, 
messen 10”". Sie weichen vom ausgebildeten Thier nicht ab, nur sind 
die Geschlechtsdifferenzen noch nicht ausgeprägt. 

7. Serolis septemcarinata Miers. 

Miers, Ann. Mag. nat. hist. 1875 und Transıt of Venus Exped. 
Zoology. Urustacea Taf. XI. Fig. 3. 

S. ovalıs Stud. Beitr. zur Kenntn. niederer Thiere von Kerguelens- 
land. Arch. f. Naturg. 1879. pag. 24. Taf. III. Fig. 6&—10. 

Diese Art von Miers nach einem auf den Crozet-Inseln gefun- 
denen Exemplar beschrieben, ist identisch mit der von mir ]. c. angeführ- 
ten und abgebildeten 5. ovalıs. Ich fand nur Ein Exemplar, ein Weibchen 
mit vollkommen entwickelten Brutplatten, welche die Eier bergen, zwischen 
Florideen in 1 Faden Tiefe in Kerguelensland. Die Art muls selten sein, 
da ıch trotz wiederholten sorgfältigen Untersuchungen der dortigen Buch- 
ten mit dem Schleppnetz nicht mehr Stücke erlangen konnte. 

Zu der zweiten Gruppe mit nicht in Epimeren verlängerten Seg- 
menten des Postabdomens gehören: 

8. 5. Orbignyana Aud. u. Milne-Edwards. 

Von dieser Art wurden drei Männchen in der Magelhaensstrafse bei, 
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Punta Arenas in 1—2 Faden Tiefe erlangt. Das Grölste ist 33" lang, 
aber noch nicht vollkommen ausgebildet. Der Begattungsgriffel ist erst 


halb so lang wie das Schwanzschild und der zweite Greiffuls, mit ausgebilde- 
ter einschlagbarer Klaue, übertrifft an Gröfse noch nicht die Schreitfülse. 


9. S. latıfrons White. 

Miers, Catalogue of the Stalk and Sessile-eyed Crustacea of New- 
Zealand. London 1876. Taf. III. Fig. 7. Studer, loc. cıt. Arch. f. Natur- 
geschichte 1879 S. 26. Taf. III. Fig. 11—23. 

Dieses ist die häufigste Serolisart von Kerguelensland, sie wurde bis 
dahin in allen untersuchten Buchten und Fjorden dieses Landes in grolser 


Menge angetroffen, von 4—1 Faden Tiefe auf Sandgrund. Sehr eigen- 
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thümlich sind hier die pedes spurii ausgebildet, welche von dem oberen 
Seitenwinkel des Schwanzschildes entspringen. Sie stellen einen langen, 
gebogenen Stachel dar, welcher nach aufsen einen kleinen Seitenstachel 
trägt. Der Stachel wird bei Gefahr aufgerichtet und durch einen besonderen 
Mechanismus in dieser Stellung im Gelenke festgehalten. Die morpho- 
logische Bedeutung dieses Gebildes geht aus dem Verhalten des pes spurius 
bei S. Orbignyana, Schythei und cornuta hervor. Beim Basalglied desselben 
zieht sich die innere untere Ecke in einen spitzen Fortsatz aus, der bei 
S. Orbignyana sich bis zur Hälfte der Länge der blattartigen Anhänge er- 
streckt. Bei Serolis convexa (s. Fig. 1b) ist dieser Fortsatz sehr lang ge- 
worden, und nur noch ein blattartiger, dünner seitlicher Anhang übrig, 
der noch weich und mit Wimpern besetzt ist. Von hier ist nur noch ein 
kleiner Schritt zu der Bildung von S. /atıfrons, wo auch der seitliche An- 
hang zu einem stachelartigen Gebilde erhärtet ist. 

Die Serolis latıfrons scheint noch weit nach Osten hin verbreitet zu 
sein, das Exemplar des British Museum, welches von Miers beschrieben 
wurde, stammt von den Aukland-Inseln, Rendez-vous Cove, südlich von 
Neu-Seeland. 


10. S. convexra Cunningham. (Taf. 1. Fig. 1a. b. c. d.) 
Cunningham, Zept. Fish. Molluse. Urustac. obtained during the 
voyage of H. M. S. Nassau 1865— 69. Linn. Trans. AXVI. pag. 498. 
Taf. 59. Fig. 3. 
Von dieser Art wurden einige Exemplare bei Punta Arenas in der 
Phys. Abh. nicht zur Akad. gehör. Gelehrter. 1583. 1. 2 
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Magelhaensstrafse erlangt, welcher Fundort auch Ounningham seinen Typus 
geliefert hat. Da die citirte Abbildung nicht sehr genau ist, so gebe ich 
hier eine neue Darstellung dieses Thiers, das sehr nahe mit S. plana d’Orb. 
verwandt ist. 

Das Männchen ist 23”" lang und 18"" breit. Gröfste Breite in 
der Gegend des ersten und zweiten freien Brustsegmentes. Das erste Greif- 
fufspaar (Fig. le) zeigt ein länglich ovales Handglied, das am Innenrande 
mit steifen Borsten besetzt ist, das Carpalglied ist vor dem Hinterende 
eingelenkt, an seinen oberen innern Rand ist es verbreitert und zeigt beim 
Männchen em ovales Polster von Haaren, die am Rande des Polsters höher 
sind, als in der Mitte, 2””. Diese Haare bestehen in einem Schaft, von 
dem von halber Höhe an kleine Fiedern abgehen (Fig. 1d). Es verhält sich 
somit dieses Polster ganz wie bei S. Gaudichaudi. Die Nath des Kiemen- 
deckels verläuft horizontal und theilt denselben in einen oberen kleineren 
und unteren etwas grölseren spitz zulaufenden Theil. Die Uropoden ent- 
springen seitlich am oberen Drittheil des länglich ovalen Schwanzschildes 
und bestehen in einem gebogenen Stachel, der bis an das Ende des Schildes 
reicht und in dem hohlkehlenartigen Rande desselben geborgen werden 
kann. Seitlich nach aufsen entspringt ein beweglicher dünner bewimperter 
Anhang. Beim Weibchen, das 23”"" lang und 18"" breit ist, sind die 
4 Paare Brutplatten wohl entwickelt und decken sich in der Mittellinie 


mit ihren Innenrändern. 


III. Fam. ASsELLINA. 


Janthe Bovallius. (Bihang tll Svenska Vet. Akad. Handlıngar 
Bd. 6. No. 4.) 

Diese Gattung wurde von Bovallius für eine nordische Isopode 
aufgestellt, welche sich von der nächstverwandten Gattung Janira dadurch 
unterscheidet, dals ein dreigliedriger Palpus an den Mandibeln vorhanden 
ist. Der von Bovallius beschriebene Typus stammt aus der Baffinsbay 
aus 98 Faden. Die nun zu beschreibende Form zeigt, dals die Gattung 
auch antarktische Vertreter hat. 

11. J. Bovalla.n. sp. (Taf. L:-Fig.2 a 06.e.id.) 

Die vorliegende neue Art, von der leider nur ein defectes Exem- 
plar mit abgebrochenen Uropoden gefunden wurde, unterscheidet sich von 
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J. speciosa Bov. durch die geringere Gröfse, den flacheren, nur in der 
Medianlinie kielartig erhabenen Körper, die stumpfen Höcker, die in der 
Medianlinie liegen und den abweichend gestalteten Schwanzschild. 

Der Körper ist länglich oval, in der Gegend des 3. und 4. Seg- 
mentes am breitesten. Der Kopf ist stark verbreitert, 1,5"" lang, länger 
als das erste freie Segment, aber etwas schmaler. Er besitzt einen medianen, 
gleichseitig dreieckigen Stirnschnabel. Die Seitenecken des Kopfes ziehen 
sich in zwei spitze Fortsätze aus, deren Spitze den Stirnschnabel fast um 
etwas überragt. Vor den Augen bilden diese noch zwei kleine stumpfe 
Zähne. Der Scheitel ist convex und durch eine seichte Furche von den 
Seitentheilen abgegrenzt. Die Augen stehen auf kleinen kegelförmigen 
Höckern weit von einander getrennt. 

Die Brustsegmente sind annähernd gleich lang, das 2., 3. und 4. 
ungefähr von gleicher Breite, dann successive allmählich an Breite ab- 
nehmend. Dieselben sind in der Medianlinie erhaben, jedes trägt einen 
stumpfen Höcker, nach den Seiten flachen sie sich ab und sind an den 
vorspringenden Rändern tief ausgeschnitten, so dafs sie flache Lappen 
bilden. Das erste Segment zeigt einen hinteren Lappen, das zweite, 
dritte und vierte zwei gleich grofse durch den Einschnitt getrennte Lappen, 
das fünfte einen grölseren vorderen und einen kleinen hinteren Lappen, 
beim sechsten und siebenten ist nur noch je ein nach hinten gerichteter 
Fortsatz entwickelt, mit einem kleineren Zahn am unteren Rand, welcher 
den hinteren Lappen andeutet. 

Abdominalsegmente und Schwanzschild bilden zusammen eine ein- 
fache Platte von breiter schildförmiger Gestalt, die einen stumpfen Kiel 
zeigt und am hinteren Ende in einen medianen Dorn ausläuft. Durch 
einen tiefen Ausschnitt, aus dem die Uropoden entspringen, getrennt, stehen 
rechts und links davon zwei Seitendornen. Die Ränder der Platte tragen 
feine Zähne. 

Die inneren Antennen (Fig. 2b), an der Basis des Rostrums an- 
geheftet, bestehen aus einem dreigliedrigen Schaft, an dem das erste Glied 
eylindrisch ist, das zweite Glied etwas länger aber dünner, das dritte kurz. 
Die Geifsel besteht aus acht Gliedern, wovon das zweite sehr verlängert 
ist, mehr als doppelt so lang als das erste. Die äufseren Fühler zeigen 
einen fünfgliederigen Schaft, an dem das erste und zweite Glied kurz, die 
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beiden folgenden lang und nach aussen verdickt, das letzte schlank und 
eylindrisch sind. Das zweite Glied und das vierte zeigen an ihrem distalen 
Rande einen kräftigen Zahn. Die Geifsel besteht aus 20 kurzen ring- 
förmigen Gliedern. 

Von den Mundtheilen sei die Mandibel hervorgehoben (Fig. 2c), 
welche zehn kräftige gesägte Borsten trägt und einen aus drei langen 
Gliedern bestehenden Taster, dessen letztes Glied am Ende mit Haaren 
besetzt ist. 

Die Beine der freien Brustringe sind alle ziemlich von gleicher 
Länge, die drei ersten nach vorn, die vier letzten nach hinten gerichtet. 
Der sehr kurze Dactylus trägt bei allen eine doppelte Klaue, wovon die 
äulsere etwas länger als dıe innere. In Bezug auf die übrigen Verhältnisse 
stimmt die Art mit J. speciosa überein. 

Länge des Thieres 10”". Länge des Kopfsegmentes 1,5"". Länge 
des Schwanzschildes 2"". Grölste Breite des Thieres 4””. Gröfste Breite 
des Schwanzschildes 2,5 "”. 

Fundort: B. 47° 1' 6” S., L. 63° 29' 6" W.-.,63 Faden. 


V. Fam. IpDoTHEIDAE. 
Sbf. 1. ARCTURINA. 
Arcturus Latr. 

12. A. fureatus Studer. (Taf. I. Fig.3.@.,5..8,0.,e) 

Sitzungsberichte d. Ges. naturf. Freunde in Berlin 1882. pag. 57. 

Die Art steht Arcturus Baffind Westw. aus dem Nordmeere am 
nächsten. Der bei den gröfsten Exemplaren 35—38”" lange, ceylindrische 
Körper ist in der Gegend des vierten Segmentes am dicksten. Die Seg- 
mente nehmen vom ersten bis zum vierten an Länge zu, so dafs das vierte 
in jeder Hinsicht am meisten entwickelt ist. Die beiden folgenden Seg- 
mente sind bedeutend kürzer als die ersten und heften sich an die vor- 
hergehenden in einem Winkel an, so dafs der Körper in der Gegend 
zwischen 4. und 5. Segmente winklig geknickt erscheint, wobei der Winkel 
dorsalwärts geöffnet ist. Die ersten drei Abdominalsegmente sind getrennt, 
aber nicht beweglich verbunden, die folgenden mit der Schwanzplatte zu 
einem länglich ovalen Stück verschmolzen. 
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Der Kopf erscheint breit, sein vorderer Rand seitlich in zwei spitzige 
Lappen ausgezogen. Die Augen seitlich hervorstehend. Zwischen den 
Augen stehen zwei hornartige Stacheln, die etwas nach aufsen gebogen sind. 
Dahinter noch zwei niedere Dornen. Die folgenden Segmente besitzen an 
dem oberen Seitenrand je einen kegelförmigen, spitzen Stachel, welcher 
vor dem Hüftgliede der Extremitäten gelegen ist und namentlich an den 
vier vorderen Segmenten durch eine feine Furche von seiner Basis deutlich 
abgegrenzt erscheint. Wir dürfen diese wohl als Epimeren betrachten. 
Von diesen Seitenstacheln an zieht sich nach der Medianlinie jedes Seg- 
ments eine Reihe kleinerer Dornen, von denen nur zwei, nahe der Me- 
dianlinie, stärker hervorragen und namentlich bei jüngeren Individuen die 
Länge der auf dem Scheitel sitzenden Dornen erreichen, die sie gewisser- 
mafsen auf den freien Segmenten wiederholen. Auf den vorderen Seg- 
menten bis zum vierten liegen noch Querreihen von niederen Dornen vor 
der erwähnten Reihe. Die Schwanzplatte ist stark gewölbt und trägt zu 
beiden Seiten der Mittellinie und am Rande je drei Längslinien von nach 
hinten stehenden Dornen, am Ende der Platte ragen zwei lange spitze 
divergirende Stacheln gabelförmig nach hinten vor. Diese Beschrei- 
bung bezieht sich wesentlich auf das männliche Thier und auf jüngere 
Formen. 

Das Weibchen (b) zeigt in seinem vorderen Körperabschnitt ver- 
schiedene Abweichungen. Die vier vorderen Brustsegmente sind mehr 
der Quere nach verbreitert, und die Zunahme der Grölse vom ersten bis 
vierten ist viel bedeutender. Die Seitenstacheln sind viel stehärfer ent- 
wickelt und höhere Rückendornen sind nicht vorhanden. Die Körperringe 
erscheinen von Querreihen gleichmälsig entwickelter Granula überzogen. 
Die Endgabel der Schwanzplatte ist kürzer. 

Von den Fühlern übertreffen die äufseren die Länge des Körpers; 
sie bestehen aus einem viergliederigen Schaft und dreizehngliedriger 
Geifsel. Das erste Glied ist kurz, mit zwei seitlichen Endzähnen, das 
zweite cylindrisch, mehr als doppelt so lang als das erste, das dritte 
doppelt so lang als das zweite, mit einem Zahn am distalen Ende. Das 
vierte so lang als das dritte. Die Geifsel besteht aus dreizehn Gliedern, 
die vom ersten an distalwärts an Länge und Breite abnehmen. An der 
ventralen Seite der Fühler stehen Reihen von kleinen Dörnchen, am 
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zweiten und dritten Gliede eine Doppelreihe bildend. Die inneren Fühler 
reichen bis zur Hälfte der Länge des zweiten Gliedes des äufseren, sie be- 
stehen aus vier schlanken, cylindrischen Gliedern, von denen das erste 
dicker und kürzer ist, als das folgende. Die Extremitäten zeigen das ge- 
wöhnliche Verhalten. 

Die zwei ersten Glieder der vier vorderen Fulspaare sind auf der 
Innenseite mit scharfen Dornen versehen. 

Die Pedes spurii bilden klappenartige Deckel, die thorartig sich in 
ihrem Gelenk wie um eine Angel nach aufsen bewegen, sie sind wie das 
Schwanzschild, mit nach hinten gerichteten Dornen besetzt. Die Brut- 
platten (Fig. d) sind beim Weibehen an den vier vordersten Extremitäten 
vorhanden und decken sich mit ihren Rändern in der Medianlinie. In der 
Abbildung sind sie etwas von einander entfernt gezeichnet worden. Das 
vorderste kleinste Paar deckt mit seinem unteren Rand den oberen Rand 
des zweiten, bei den folgenden wird immer der Hinterrand von dem 
Vorderrand des nächstfolgenden bedeckt. Der Brutraum enthielt in grofser 
Anzahl Junge, die noch auf einem sehr niederen Grade der Entwickelung 
waren. Die Segementirung des Körpers ist noch wenig ausgesprochen; 
dagegen sind die Fühler und die sieben ersten Extremitätenpaare schon 
vollkommen entwickelt, während die folgenden noch gleichartig gebildete 
Doppellappen darstellen, aus denen weder Deckklappen, noch Kiemen- 
blätter differenzirt sind. Das Mifsverhältnils zwischen beiden Fühlerpaaren 
tritt noch nicht so stark hervor, wie bei dem Erwachsenen. Die inneren 
Fühler sind’fast halb so lang wie die äufseren. Das erste Extremitäten- 
paar ist bereits kürzer als die folgenden, dagegen zeigen die drei nächsten 
Paare gegenüber den drei letzten noch gar keine Differenz. 

Länge 35”". Äufsere Antennen 45””. Schwanzschild 8""”. 

Die Art fand sich nördlich von Kerguelen in 60 Faden Tiefe. 
Ferner in dem Grunde der Buchten dieser Insel in 10—30 Faden, so 
im Winterhafen, im Royal Sound, immer vereinzelt. 

Es wurden im ganzen 6 Stück erlangt. 

Am nächsten steht die Art dem A. Üoeppingeri Miers aus der 
Magelhaensstrafse, Trinidad Channel 30 Faden. (Miers zoolog. Collections 
made during the survey of H. M. S. Alert, Urustacea. Proc. zool. Soc. 1861. 
Seite 75.) Diese unterscheidet sich aber durch die etwas verschiedene 
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Skulptur des Körpers, die kürzeren inneren Antennen, und die nur 
Sgliedrige Geilsel der äufseren Fühler. 


Sbf. 2. IDOTHEINA. 


Arcturides Studer. 

Studer, Sıtzungsb. naturf. Freunde. Berlin, Aprıl 1882. pag. 57. 

Körper linear, eylindrisch, die durch tiefe Einschnürungen von 
einander getrennten Segmente mit kurzen, kegelförmigen Epimeren. Der 
Kopf auf dem ersten Brustringe nicht beweglich. Die Hinterleibssegmente 
mit der Schwanzplatte zu einem Stück verwachsen. Äufsere Fühler lang, 
viergliedrig, mit kurzer Geilsel, nach der Ventralseite beweglich und als 
Greiforgane funktionirend. Innere Fühler sehr klein, viergliedrig. Das 
erste Beinpaar viel kürzer als die folgenden, als Beikiefer dienend, die 
folgenden drei nach innen einschlagbare Greifbeine, die mit einer schwach 
gebogenen Kralle endigen. Die folgenden drei Paare etwas länger, nach 
hinten gerichtet, wahre Schreitbeine. Die Pedes spurii bilden klappen- 
artige Deckel über den Kiemenfülsen. 


13. A. cornutus Studer loc. cit. (Fig. 4a. b. c. d. e.) 

Körperlänge 20””. Äufsere Antennen 15””. Die Körpersegmente 
ceylindrisch glatt, das Kopfsegment nur unvollkommen vom ersten Thoracal- 
segment getrennt, mit zwei aufrechtstehenden, etwas vorwärts gekrümmten 
Stacheln. Die folgenden Segmente nehmen bis zum vierten an Gröfse 
zu; die darauf folgenden kürzer. 

Die Schwanzplatte schmal, stark gewölbt vor dem nach unten hohl- 
kehlenartigen Ende eingeschnürt. Die Beine am Innenrande mit steifen 
Borsten besetzt. 

Diese Art vereinigt in eigenthümlicher Weise die Arcturinen mit 
den /dotheinen. Namentlich ist die Beschaffenheit der Antennen und die 
Differenzirung des Körpers in zwei Abschnitte, wovon der vordere mit 
Greiforganen, der hintere vom fünften Brustsegment an mit Schreitbeinen 
versehen ist, ganz wie bei Arcturus. 

Der Kopf ist nur durch eine Ringfurche vom ersten freien Brust- 
segmente gesondert und nicht beweglich; sein Stirnrand tief eingebuchtet, 
läuft seitlich in zwei vorspringende Spitzen aus. Die Augen stehen seit- 
lich, zwischen ihnen erhebt sich der Scheitel, um in zwei nach vorn ge- 
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bogene hornartige Stacheln auszulaufen. Die folgenden Segmente sind 
cylindrisch und durch tiefe Furchen von einander getrennt, am schärfsten 
das vierte vom fünften Segment, doch findet hier keine Knickung statt, 
wie bei Arcturus. Das vierte Segment ist das grölste, von da an nehmen 
dieselben an Gröfse immer mehr ab. Epimeren sind als seitliche über 
dem Hüftgliede der Beinpaare stehende, kleine kegelförmige Höcker 
erst vom zweiten freien Segmente an ausgebildet, am deutlichsten an den 
drei letzten. Die Abdominalsegmente bilden mit der Schwanzplatte ein 
länglich ovales Schild, das stark convex ist und sich vor seinem Endtheil 
einschnürt. Die vollkommene Verschmelzung der Hinterleibsringe hat die 
Art mit den Vertretern der Gattung Erichsonia Dana gemeinsam. 

Die äufseren Fühler stellen wahre Greiforgane dar, sie schlagen 
sich nach der Ventralseite ein und sind an der Unterseite mit zwei Reihen 
von steifen Borsten versehen. Das Endglied der dreigliedrigen Geifsel 
ist klauenartig, das erste Glied des Schaftes ist kurz und dick, das zweite 
cylindrisch schlank, das dritte doppelt so lang als das zweite, das vierte 
wenig länger als das dritte. Die viergliedrigen inneren Fühler reichen 
nur bis ein Drittheil der Länge des zweiten Gliedes der äufseren Fühler. 

Von den Beinpaaren ist das erste kurz, ein Drittheil kürzer als das 
zweite, und bildet nur eine Art Beikiefer. Sein Carpus ist relativ breit, 
wie die übrigen Glieder mit steifen kurzen Haaren an der Innenseite be- 
setzt. Das zweite, dritte und vierte heften sich an den vorderen Ventral- 
rand der Segmente und sind nach vorn gerichtet, schlagen sich als Greif- 
füfse nach innen ein. Sie sind kurz, an der Innenseite mit kurzen steifen 
Borsten versehen und tragen eine wenig gekrümmte Klaue. Die drei 
hinteren Beinpaare sind länger, entspringen vom hinteren Theil des Seg- 
mentes und sind mehr nach hinten gerichtet, tragen aber auch, wie die 
vorderen Gliedmalsen, steife Borsten am Innenrande der Glieder. Ihnen 
kommt mehr die locomotorische Funktion zu. 

Die am nächsten verwandte Gattung ist Uleantıs Dana, Sbg. von 
Erichsonta, aber bei dieser ist der Kopf frei auf dem ersten Leibesring be- 
weglich und besteht das Flagellum der äulseren Fühler nur aus einem Stück. 

Länge 20"". Grösste Breite 3””. Äufsere Antennen 15"". Schwanz- 
platte 5"", | 
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Eundort:. 1,2642 5177" 0%, Bi 47° 18 57:8. 115: Faden. Ein 

Exemplar. 
Idothea Fab. 

]. Miersü n. sp. (Fig. 5a. b.) 

Körper länglich oval, vom ersten bis dritten Brustsegment an 
Breite zunehmend, von da an sıch allmählich nach hinten verschmälernd. 

Die Hinterleibsringe vollkommen zu einer Schwanzplatte verwachsen, 
die einen stark gewölbten, schildförmigen Caudalschild darstellt, der am 
Ende seicht ausgeschnitten ist. Die Epimeren treten namentlich vom 
zweiten bis fünften freien Segmente als stumpfe deutlich abgegrenzte 
Knoten vor. Die Segmente sind dorsal mit höckerartig vorspringenden 
Schuppen bedeckt, die an den Seiten am meisten hervortreten und sich 
nach dem Rücken allmählich abflachen, bis sie in der Medianlinie fast ver- 
schwinden. Die äufseren Antennen sind lang, viergliederig mit kurzer 
zweigliedriger Geilsel, nach der Ventralseite beweglich, an der Unterseite 
mit langen Haarborsten versehen. Das erste Glied ist kurz, das zweite, 
dritte und vierte lang cylindrisch, doppelt so lang als das erste, alle von 
annähernd gleicher Länge. Die Geilsel besteht aus zwei Gliedern, wovon 
das letzte klauenförmig; alle sind an der Innenseite mit steifen Haaren 
besetzt. Die inneren Antennen sind viergliedrig und reichen nur bis zum 
Anfang des zweiten Gliedes der Äufseren. Die Beine sind kurz, das erste 
Paar kürzer, als die folgenden, auch hier sind die vier vorderen nach 
vorn, die drei hinteren nach hinten gerichtet, am Ende mit schwach ge- 
krümmten Klauen versehen. Beim Weibchen sind das erste bis vierte 
Fufspaar mit blattförmigen Brutplatten versehen. 

Länge 9"". Schwanzschild 2”". Äufsere Fühler 6". 

Fundort: B. 47° 1’ 6" S., L. 63° 29' 6" W. Ostküste Südamerikas. 
63 Faden. 


Fam. SPHAEROMIDAE. 


Sphaeroma Latr. 


15. Sph. gigas Leach. 

Sehr häufig an allen Küsten von Kerguelensland, an Macrocystis 
und unter Steinen. Christmas harsour, Foundery branch, Betsy Cove, 
Royal Sound etc. 

Phys. Abh. nicht zur Akad. gehör. Gelehrter. 1883. 1. 5) 
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Ursprünglich war die Art von den Falklandsinseln und Cap Horn 
bekannt. Das Berliner Museum besitzt sie noch von den Auklandsinseln, 
südlich von Neu-Seeland. 


16. Sph. lanceolatum White. 

Fand sich häufig in der Magelhaensstrafse, so in den Baien von 
Desolation Island, in Tuesday-harbour und in Port Angosto, ferner bei 
Punta Arenas. 

Miers betrachtet diese Art als Varietät von Sph. gigas, sie scheint 
sich von dieser aber durch schlankeren Körper und die Form des Schwanz- 
schildes zu unterscheiden. 


17. Sph. iristis Heller. Urustaceen der Novara-Expedition pag. 142. 
Taf. XI]. Pig. 12. 

Das vorliegende Exemplar stimmt gut mit der Beschreibung und 
Abbildung Hellers, nur finden sich bei meinem Exemplar auf den Tu- 
berkeln, namentlich am Schwanzschild, steife Haare vor, deren Vorhanden- 
sein Heller nıcht erwähnt. 

Die Art fand sich bei Salwatti in der Galevostrafse. Heller’s 
Exemplare stammen von den Nikobaren. 


Uymodocea Leach. 


18. ©. Darwiniüi Cunningh. (Fig. 6a. b.) Ounningh. Report on the 
Reptiles, Fishes etc. of the Nassau Voyage. Trans. Lin. Soc. Vol. XXVI. 
1871. pag. 59. Fig. 1a. b.. 

Die Abbildung, welche Cunninsham von dieser Art giebt, läfst 
die Art unschwer erkennen, ich hielt es aber bei der etwas rohen Aus- 
führung derselben nicht fürüberflüssig, hier eine genauer hergestellte zu geben. 

Der Körper erscheint gestreckt mit annähernd parallelen Seiten. 
Der Kopf sehr breit, stark nach vorn gewölbt, der Stirnrand schnabel- 
artig verlängert, zwischen die Basis der Antennen tretend. Die Augen 
stehen auf kleinen Höckern. 

Von den Körpersegmenten ist das erste am gröfsten, doppelt so 
lang, als die sechs folgenden, die ziemlich gleiche Länge haben. Auf die 
sieben Segmente folgen zwei zu Einem verschmolzene Hinterleibssegmente, 
deren Mitte stark aufgetrieben ist. Der darauf folgende Schwanzschild 
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erscheint stark gewölbt und nach unten umgebogen mit einem mittleren 
vorspringenden Höcker, an der Spitze mit einem Ausschnitt. Die inneren 
Antennen sind kurz und erreichen nicht den Rand des Kopfschildes. Der 
Schaft ist dreigliedrig mit breitem Basalglied, das an Sphaeroma erinnnert. 
Die äufseren Antennen mit viergliedrigem Schaft und langer Geifsel. 

Die Uropoden haben einen kurzen Aufsenast, kaum halb so lang, 
wie der innere, der blattförmig ist. 

Die ganze Oberseite zeigt schwachgrubige Vertiefungen, die Ober- 
haut ist sehr fest und kalkig. 

Ganze Länge 9"". Grölste Breite 6"". Schwanzschild 4””. Breite 
seiner Basis 6”. 

Die Art fand sich in B. 47° 16" S. und L. 63° 29' 6" W. in 63 
Faden. Cunningham erhielt sie in Ost-Feuerland. 


Dynamene Leach. 


19. D. Eatoni Miers. Ann. Mag. Nat. Hıst. 1875. XVI. 73. 


Häufig in den Buchten von Kerguelensland an Macrocystis. 
Cassidina M. Edw. 


20. ©. emargimata Guer-Menev. 

Guer. Menev. /con. Regne Animal. Cunningham oe. cıt. 

Die Art fand sich nicht selten in der Magelhaensstrafse zwischen 
Algen; so in der Tuesday Bay, Port Angosto, bei Punta Arenas. 

Guerin-Meneville citirt sie von den Falklandsinseln und der 
Westküste Patagoniens. Cunningham von der Magelhaensstrafse, Miers 
von Kerguelensland, Royal Sound und Swainsbay. 

Diese Art zeigt erhebliche sexuelle Unterschiede. Das Männchen 
ist gröfser als das Weibchen, breiter und flacher. Das Weibchen ist viel 
schmaler und stärker gewölbt. Jüngere Exemplare haben mehr die weib- 
liche Form. Diese letzteren scheinen, wie Miers zuerst gezeigt hat 
(Transıt of Venus Expedit. Zoology, Urustacea) identisch mit der von Dana 
(United. States exploring ewped. Urustacea) beschriebenen Ü. latistylis. 

Männchen: Länge 32”", Breite 21”". Weibchen: Länge 27", 
Breite 10””. 
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21. ©. maculata n. sp. (Fig. 7a. b.) 

Körper Sphaeroma-ähnlich, stark gewölbt und platt. Der Kopf 
kurz und stark verbreitert mit weit von einander entfernten, auf niederen 
Höckern sitzenden Augen. Der Stirnschnabel kurz und stumpf. 

Die Leibessegmente vom ersten bis siebenten ziemlich gleich breit, 
mit seitlich zahnartig vorspringenden Epimeren, drei freie kurze Hinter- 
leibssegmente. Schwanzschild dreieckig, sich rasch zuspitzend. 

Die äufseren Fühler reichen bis zum Hinterrand des ersten Brust- 
sesmentes, mit viergliedrigem Schaft und zwölfgliedriger Geilsel. Die 
inneren Fühler um ein Drittheil kürzer, das Basalglıed nicht sehr breit, 
die Geifsel elfgliedrig. Die Beine sind schwach behaart, unter der End- 
klaue entspringt noch eine kleine Nebenklaue. 

Die Uropoden überragen den Schwanzschild nicht. Die Innen- 
lamelle reicht bis nahe an die Spitze desselben, ist lanzettförmig spitz mit 
convexem Aulfsenrand und concavem Innenrand. Die Aufsenlamelle klein, 
oval, hat nur ein Drittheil der Länge der Aufsenlamelle. 

Länge 11””. Breite 6,5””. Schwanzschild 4"”. 

Farbe schwarzbraun mit weilslichen Flecken zu beiden Seiten der 
Mittellinie. 

Die Art unterscheidet sich von Ü. emarginata durch die Form des 
Schwanzschildes, die Schmalheit des inneren Astes der Uropoden und die 
Länge der Fühler. 

Betsy Cove, Kerguelensland zwischen Florideen. 


Nesaea White. 


22. N. Latreilluw Leach: 

Zwei Exemplare, Männchen und Weibchen von Pariti auf Tiımor, und 
aus der Meermaidsstrafse, beide Male in geringer Tiefe auf Sandgrund. 
Sie stimmen gut mit der von Desmarest gegebenen Beschreibung und 
mit einem Exemplar der Berliner Sammlung, das aus dem rothen Meer 
aus einer Tiefe von 30 Faden stammt. Nur sind die vorliegenden Exem- 
plare länger 20". 

Beim Männchen ist auf dem vorletzten Segmente in der Median- 
linie ein Stachel entwickelt, der beim Weibchen auf einen kurzen, stumpfen 
Höcker reducirt ist. 
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Beim Einrollen des Körpers werden die Segmente durch einen 
eigenen Mechanismus in ihrer Lage fixirt. Jedes Segment besteht aus 
einem dorsalen erhabenen Halbring, der mit platten Schuppen und Här- 
chen besetzt ist und bei ausgestrecktem Körper allein sichtbar ist, nach 
vorn setzt er sich in eine breite, platte Gelenkfläche fort, auf welcher 
sich der davor gelegene Ring der Länge nach verschieben kann. Diese 
Fläche ist in der Längsachse stark gewölbt, die Convexität in der 
Mitte am stärksten. Beim Zusammenrollen des Körpers wird der nach 
vorn gelegene Ring über diese gewölbte Fläche geschoben und bleibt jen- 
seits der höchsten Firste fixirt, bis diese durch Abplattung des Körpers 
deprimirt wird, so dafs der Ring sich darüber wieder zurückschieben kann. 


Fam. AR6IDaE. 
1. Sbf. CirOLANINA. 
Cirolana Leach. 
23. U. longicornıs Studer. Ürustaceen von Westafrika. Abhandl. 
d. K. Akad. d. W. 1883. 
Tafelbay, Cap der g. H. 50 Faden. 


24. C. laevis n. sp. (Fig. Sa. b.) 

Langgestreckt, länglich oval, die gröfste Breite in der Gegend des 
vierten und fünften Segmentes, stark gewölbt mit glatter Oberfläche. Die 
Segmente sind von ziemlich gleicher Gröfse mit spitzen nach hinten gerich- 
teten Epimeren, die vom 5.—7. sind am längsten. Kopf verbreitert, frei, 
die länglichen Augen nehmen den Seitenrand ein. Der Schwanzschild 
dreieckig, mit stumpfer Spitze, aım Ende mit feinen Haaren besetzt. 

Die äulseren Antennen reichen bis zum Hinterrande des zweiten 
Brustsegmentes und haben einen fünfgliedrigen Schaft mit vierzehn- 
gliedriger Geifsel. Die inneren Fühler mit dreigliedrigem Schaft, dessen 
Ende bis zum ersten Drittheil des fünften Gliedes der äufseren Antenne 
reicht. Die Spitze der Geilsel reicht bis nahe an den Rand des ersten 
Brustsegmentes. Beine nur mit spärlichen, vereinzelten Haaren. Die Uro- 
poden reichen über die Spitze des Schwanzschildes, ihre beiden Äste sind 
von gleicher Länge, beide lanzettförmig, der äufsere schmaler, als der 
innere. Ihr Rand ist mit Cilien besetzt. 
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Länge 10”". Gröfste Breite 5”". Schwanzschild 2””. Breite seiner 
Basıs. 3°. 

Die Art weicht von der ihr am nächsten stehenden ©. Ross Miers 
hauptsächlich durch die Form der Fühler ab. 

Östlich von Queensland aus 90 Faden Tiefe. 


2. Shbf. AEGINA. 


Rocınela Leach. 
25. R. Deshayesiana Ouv. 
Stimmt in allen Charakteren mit der Mittelmeerform. 
Fundort: B. 15° 40' N., 23° 5' 8" W. 38 Faden. 


Fam. UYMOTHOIDAE. 
Uymothoa Fabr. 


Ö. recta Dana. (Explor. exped. Urustacea.) 

Die Charaktere stimmen gut mit den von Dana angegebenen, nur 
erscheint das Thier etwas kürzer und breiter, als in der Abbildung und 
der Schwanzschild mehr abgerundet, als viereckig. 

Fand sich an der Zunge von Balistes brasihensis angeheftet in Neu- 
Britannien. 
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Anhang. 


Isopoda chelıifera Sars. 


G. H. Sars, Revision af Gruppen Isopoda chehfera. Archiw for 
Mathematik og Naturvidenskab. 7. Bd. 1. Heft. 1882. Christiana. 


I. Fam. APrsSEUDIDAE Sars. 
Apseudes Leach. 


27. A. spectabiks n. sp. (im 9a. b. ed. ey. 4.) 

Körper verlängert, von vorn nach hinten allmählich an Breite ab- 
nehmend. Kopfabschnitt grofs und breit, flach, auf der Oberseite deut- 
lich gefeldert. Die Stirn bildet einen schwach nach unten gerichteten 
Schnabel mit einem Mittel- und zwei stumpfen Seitenzähnen. Er besitzt 
eine mediane Furche, welche sich bis auf die Scheitelmitte zieht. Augen 
fehlen. Die folgenden freien Segmente nehmen vom ersten bis sechsten 
an Länge und Breite allmählich ab, sie bestehen aus einem recht- 
winkligen Mittelstück und seitlichen breit ovalen lappenartigen Epi- 
meren, von denen jede einen vor dem Hüftglied des Beines gelegenen 
spitzen, nach vorn gerichteten Dorn trägt. Die Hinterleibssegmente sind 
kurz, seitlich verbreitert, die Epimeren schmale, nach aulsen und hinten 
gerichtete Fortsätze, die keine Haare tragen. 

Die Schwanzplatte ist lang und schmal, länglich viereckig und ab- 
gerundet. Die äufseren Antennen (d) bestehen aus einem langen cylin- 
drischen Basalstück, dessen Basis von einer spitzen Schuppe überragt 
wird, das zweite Glied ein Drittheil der Länge des ersten, das dritte halb 
so lang und breit als das zweite. Von den beiden vielgliedrigen Geilseln 
ist die innere viel kürzer als die äufsere und doppelt gefiedert. 

Die inneren Antennen reichen bis zur Hälfte der Länge des Fla- 
gellums der äufseren, das erste Glied ist stark und kurz, das verlängerte 
zweite trägt an seinem Ende eine längliche ovale Schuppe, die mit langen 
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Cilien umgeben ist. Die Mandibeln sind schlank, am verjüngten und ein- 
sekrümmten Ende mit hornartigen Zähnen versehen. Vor der Spitze geht 
nach innen ein schlanker Fortsatz ab, der eine einfache verhornte Schneide 
hat. Der Taster ist kurz, dreigliedrig, das letzte Glied mit einem Büschel 
von längeren Haaren. 

Das erste Beinpaar (Chelipeden) kräftig, länger, als die folgenden. 
Es trägt am Oberarm nach innen zwei spitze gekrümmte Zähne. Die 
Hand länger als der Carpus, dick, der unbewegliche Finger mit einem 
Zahn auf der Schneide. Das zweite Fulspaar so lang wie die folgenden 
mit stark verbreitertem und gezähntem Tarsus. 

Die Abdominalfülse mit zwei gleich entwickelten länglich gestreckten 
Ästen, die mit langen Borsten versehen sind. Die Uropoden lang und 
schlank, mit zwei gegliederten Borsten versehen, von denen die innere 
über die Hälfte der Körperlänge erreicht. 

Körperlänge 14””. Kopfstück 4"". Abdomen 3"”". Schwanzplatte 2”, 
Breite des Kopfistückes 4"", 

In Bezug auf die Körpergröfse stimmt diese Form mit Apseudes 
spinosus Sars aus dem Nordmeere, weicht aber schon durch die Be- 
schaffenheit ihres glatten Hinterleibes ab. Ap. Latreulli unterscheidet sich 
durch Form der Scheere und der Schwanzplatte. 

Fundort: Kerguelensland. Im Grunde der Buchten auf Schlamm. 
Farbe hell weilslich. 


ll. Fam. TAnAIDAE Sars. 
Tanais Edw. 
28. T. Willemoesti n. sp. (Fig. 10a. b. c. d.e. f.) 


oO 

Körper schlank und schmächtig, mit glatter Oberfläche, die Körper- 
ringe sehr ungleich. Vom Kopfstück bis zum dritten freien Ringe all- 
mählich verschmälert, dann wieder etwas breiter werdend mit parällelen 
Seiten, um erst in der Gegend des vierten Hinterleibsringes sich bis zum 
Ende des Schwanzschildes zu verjüngen. Die Brustsegmente sind nament- 
lich in der mittleren Leibesregion sehr scharf von einander gesondert. 

Das Kopfstück hat die gröfste Breite, es entbehrt der Augen voll- 


ständig uud besteht aus einem mittleren grubigen Abschnitt, der sich. 
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zwischen den Fühlern ventralwärts wenig verlängert und zwei blasig auf- 
getriebenen Seitentheilen, welche die Seiten des Kopfes bilden. Das 
nächste freie Segment, welches das erste Schreitfulspaar trägt, ist unge- 
mein verkürzt, darauf folgen zwei Segmente, das vordere etwas breiter, 
als das hintere, stark verbreitert und kurz mit niederen Seitenhöckern, 
welche über den Hüftgliedern der Beine liegen und den Epimeren ent- 
sprechen. Die drei letzten freien Brustringe sind mehr verlängert, nehmen 
vom vierten, der am längsten ist, bis zum sechsten allmählich an Länge 
ab. Sie setzen sich nach den Seiten in etwas nach hinten gerichtete Fort- 
sätze fort, die den Epimeren entsprechen. Von den Abdominalsesmenten 
sind die drei ersten wohl entwickelt und beweglich, während die drei 
hinteren sehr gekürzt erscheinen und an Breite gegenüber den drei vor- 
deren zurückstehen. 

Die Schwanzplatte ist kurz, am Ende abgerundet. 

r Beide Antennenpaare sind von annähernd gleicher Länge, nur die 
inneren bedeutend schlanker als die äulfseren. 

Die Aufsenantennen, deren Basis nach auflsen eine kleine Schuppe 
zeigt, sind dreigliedrig, das erste Glied am längsten, die beiden nächsten 
verkürzt, das Endglied trägt ein Büschel von haarartigen Borsten. 

Die inneren Antennen sind fünfgliedrig, das Basalglıed ziemlich lang, 
darauf das zweite verkürzt, das dritte und vierte verlängert, das fünfte 
kurz mit einem Bürstenbündel. 

Die Mandibeln sind kräftig mit verhornter stark gebräunter Spitze. 
Die Gnathopoden blattförmig mit langem, viergliedrigem Taster. 

Scheerenfüfse lang, die Hand schmal mit schlanken, erst an der 
Spitze sich berührenden Fingern. Das zweite Fufspaar ist schlank, nicht 
länger als die folgenden Fufspaare, mit wenig gekrümmter Klaue. 

Die Abdominalfülse tragen einen inneren schmal lanzettförmigen, 
und einen äufseren nach unten verbreiterten grölseren Ast, beide mit langen 
Haaren besetzt. 

Die Uropoden stellen lange fadenförmige Anhänge dar, mit einem 
einfachen cylindrischen Basaltheil und einem achtgliedrigen Geifsel- 
faden. 


Ein Weibchen trug zwei kuglige Eiersäcke, welche innerhalb der 
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En 


Hüftglieder der Beine, zwischen dem vierten und fünften Beinpaare an der 
Ventralseite ansalsen. 

Ganze Länge 16””. Länge des Kopfstückes 3"". Breite desselben 4””. 
Freie Brustringe 9"". Gröfste Breite 4”". Abdomen 4””. Fühler 4”, 


r mm 


Uropoden 5", 
Fand sich im Nord-Westen Kerguelens in 120 Faden Tiefe. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Tafel I. 


Fig. 1. Serolis convera Cunningh. 
a. Von oben in natürlicher Gröfse. 
b. Von unten „ 5 ” 
c. Greiffuls des Männchens. 
d. Haar aus dem Polster am Carpus des männlichen Greiffulses. 


Fig. 2. Janthe Bovallü n. sp. 
a. Ganzes Thier von oben, 3,5 mal vergröfsert. 
b. Antennen. 
c. Mandibel. 
d. Schreitbein. 
Fig. 3. Arcturus furcatus Stud. 
a. Männchen von oben. 
b. Weibchen von oben. 
c. Männchen von der Seite. 
d. Unterseite der vier ersten Brustsegmente des Weibchens mit Brutplatten. 
e. Jugendstadium aus dem Brutraum. 


Fig. 4. Arcturides cornutus Stud. 
a. Von oben. 
b. Von unten. 
ec. Von der Seite. 
d. Zweiter Fuls. 
e. Äulsere Antenne von unten. 
Fig. 5. I/dothea Miersü n. sp. 
a. Von oben. 
b. Von der Seite, 


Tafel I. 


Fig. 6. Oymodocea Darwinü Cunningh. 
a. Von oben. 
b. Kopf von vorn. 
4* 
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Fig. 7. Cassidina maculata n. sp. 
a. Von oben. 
b. Kopf von vorn. 
Fig. 8. Cirolana laevis n. sp. 
a. Von oben. 
b. Antennen. 
Fig. 9. Apseudes spectabilis n. sp. 
. Von oben. 
» Von der Seite. 
Ende der Schwanzplatte mit den Uropoden. 
. Antennen. 
Greifhand. 
. Erstes Schreitbein. 
9. Abdominalfufs. 
Fig. 10. Tanais Willemoesiü n. sp. 


mn en ss 8 


Von oben. 

. Weibehen von unten mit Eiersäcken. 
Antennen. 

. Greifhand. 

Thoracalbein. 

. Abdominalfufs. 


Dre Ve ee 


Phys. Abh.nicht zur Akad.gehör. Gelehrter. 1883. Taf.l. 


CF Schmidt n.d. Nat. gex udkth. 
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CF" Schmidt n.d.Vat.gex.u.kih. 


Agilardiella radiata, 


eine neue Tetractinellidenform mit radıärem Bau. 


Von 


WILLIAM MARSHALL, 


Privatdocent in Leipzig. 


Phys. Abh. nicht zur Akad. gehör. Gelehrter. 1883. Il. 1 


Vorgelegt in der Sitzung der phys.-math. Classe am 29. November 1883. 


Ds dem auf der Gazellen-Expedition gesammelten Spongien- 
material, das mir auf Veranlassung des Herrn Professor Studer in Bern 
von der Direction des Berliner Königlichen Museums zur Bearbeitung 
gütigst anvertraut wurde, finde ich in drei fast ganz gleichen Exemplaren 
eine neue Tetractinellide, die einen auffällig regelmäfsigen radıären Bau 
hat und eine eingehendere Beschreibung zu verdienen scheint. 

Die vorliegenden, in Alcohol conservirten Exemplare sind finger- 
förmige, sich nach oben in verschiedenem Grade aber immer schwach 
verjüngende Kegel mit abgerundeter Spitze, sanft gebogen; das gröfste 
Individuum milst (Krümmung mitgemessen) 5,5°” in der Länge bei einem 
Durchmesser von 1,5“. Am untern Ende, das bei allen Exemplaren ab- 
gebrochen zu sein scheint, ragt ein centraler Büschel feiner Längsnadeln 
hervor. Wahrscheinlich haben die Schwämme locker im Sandboden ge- 
steckt, denn ihre Oberfläche ist mit Sandpartikelchen, Muschelfragmenten 
und anderem Detritus bedeckt, die in der oberen Hälfte der Quantität 
und Qualität nach nur gering vertreten sind, im unteren Theile aber 
zahlreicher und ansehnlicher werden, ja das letzte Drittel förmlich ineru- 
striren, wobei Steinstückchen von mehr als 5""” Durchmesser nicht fehlen. 
Auf der Oberfläche aller Exemplare, unmittelbar unter der abgerundeten 
Spitze beginnend, verlaufen abwechselnd niedrige Längswülste und seichte 
Längsfurchen und zwar nicht gerade, sondern schräg etwas mehr als einen 
halben Spiralumlauf bildend. Die Breite dieser alternirenden Erhöhungen 

1® 
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und Vertiefungen ist, je nachdem sie der Spitze oder dem Wurzelende 
der Spongie näher liegen, verschieden, nach letzterem zu breiter und zwar 
die Furchen bis 2,5””; die Wülste erscheinen etwas schmäler, aber da 
beide, Wülste und Furchen nach und nach in einander übergehen, lassen 
sich bestimmte Maafse von ihnen nicht angeben. Die Wälle und Thäler 
sind je in der Achtzahl vorhanden und bilden beide keine Anastomosen, 
wohl aber ereignet es sich gelegentlich einmal, dafs ein Längswulst sich 
auf eine kurze Strecke theilt, um aber bald sich wieder zu vereinigen, so 
dafs nur accidentell die Achtzahl der Furchen und Wülste verändert wird. 
Auf der Oberfläche der Wülste ragen von Strecke zu Strecke (circa 0,5 bis 
1"" weit auseinander) die Spitzen von Nadeln resp. von Nadelbündeln 
heraus. 

Bei einem Querschnitte durch den Schwamm fällt sofort auf, dafs 
sein Inneres keine mehr oder weniger solide, nur von dem Gastrovascular- 
system durchsetzte Masse bildet, dafs es vielmehr der Länge nach von 
einem System Röhren durchzogen ist; von diesen Röhren, neun an der 
Zahl, liest eine runde central, die übrigen acht sind in regelmäfsigen Ab- 
ständen von einander peripherisch um diese herumgruppirt. Die mittlere 
töhre ist die engste; die peripherischen haben eine schwankende Gestalt 
und Grölse, meist stellen sie auf dem Querschnitte gleichschenklige an 
den Enden abgerundete Dreiecke dar, deren Scheitelwinkel centripetal liegt. 
Nur da, wo eine eben erwähnte Auseinanderweichung der Längswülste 
vorkommt, verläuft unter der so zu Stande gekommenen Ss. z. s. secun- 
dären Längsfurche auf einer kurzen Strecke eine überzählige neunte Längs- 
röhre. Am obern Ende des Schwammes sind alle Längsröhren, auch die 
centrale, geschlossen, unten aber offen, jedoch ist es, wie hervorgehoben, 
nicht unwahrscheinlich, dafs der Wurzeltheil beschädigt ist. Die Scheide- 
wände zwischen den peripherischen Röhren sind von Öffnungen, die bis 
0,5”" Durchmesser und verschiedene, meist runde Gestalten haben können, 
unregelmäfsig durchsetzt, so dals zwischen dem Inhalt der peripherischen 
Längsröhren eine fortwährende Communication stattfinden kann. 

Die Oberfläche des Schwammes sowie die Wandungen sämmtlicher 
neun Röhren zeigen sich dem Auge als aus einer homogenen, festen Masse 
bestehend, die beim Eintrocknen ein weilses, kreidiges Ansehen gewinnt. 
Bei Anwendung des Mikroscops erkennt man, dafs die Hauptmasse der 
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Rinde aus kleinen, 0,007—0,01"”" im Durchmesser habenden Kieselstern- 
chen mit sehr kurzen, gedrungenen Strahlen in verschiedener Zahl, ge- 
bildet wird, die so nahe an einander liegen, dals Zwischensubstanz kaum 
wahrzunehmen ist. Die Auskleidung der peripherischen Röhren hängt 
nach aulsen mit der allgemeinen Rindenschicht des Schwammes conti- 
nuirlich zusammen, die der mittleren nur oben am Scheitel. Die ganze, 
zwischen den Röhren und ihren aus Kieselsternen gebildeten Hüllen ge- 
legene Körpermasse des Schwammes ist auffallend arm an weicher orga- 
nischer Substanz und besteht fast ganz aus Kieselnadeln, die merkwürdig 
angeordnet sind. 

Im innersten Theil der Spongie, um den centralen Hohlraum und 
seinen Mantel herum liegen nicht sehr zahlreiche spitz-spitze Einaxer von 
ansehnlicher Länge, — einzelne Exemplare mafsen bis 2,5°, vielleicht 
aber kommen ihrer von der Länge des ganzen Schwammes vor. 

Die noch übrigen Nadeln sind Dreistrahler, die immer so liegen, 
dafs einer ihrer Strahlen und zwar der unpaare zwischen die periphe- 
rischen Hohlräume eindringt und bisweilen über die Oberfläche des 
Schwammes hervortritt. So bilden die Dreistrahler die trennende Wand 
zwischen den peripherischen Hohlräumen, die radiären Septen zwischen 
den interradiären Röhren oder besser einen Theil derselben, da jene diese 
nicht in ihrer ganzen Öontinuität durchsetzen, vielmehr gruppenweise 
bis zu vierzig Stück, zusammentreten; die Zwischenräume zwischen den 
Nadelgruppen sind lediglich von der sternstrotzenden Haut, durch die ge- 
rade an diesen Stelle die Communictionskanäle der peripherischen Röhren 
hindurchtreten, überspannt. 

Die beiden anderen Schenkel der Dreistrahler sind nur ausnahms- 
weise winklig gegen einander gebogen, bilden vielmehr meist eine gerade 
oder schräg gekrümmte durchgehende Nadelaxe, die immer in dem die 
centrale Magenröhre umgebende Nadelmantel gelegen ist, aber in ver- 
schiedener Weise: die Dreistrahler sind nämlich von zweierlei Art, solche 
deren unpaarer radialer Strahl der längste, wenigstens nie der kürzeste ist 
und zweitens solche bei denen gerade das Umgekehrte der Fall ist. Die 
erstern liegen mit allen Strahlen in der Quer- die letztern mit allen 
Strahlen in den durch das Schwammindividuum gelegten Längsebenen. 
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Maalse und Formen der Nadeln sind schwankend: es können die 
Schenkel eine sehr verschiedene Längsentwickelung haben und mit Aus- 
nahme der stets gestreckten radıalen mannıigfach gekrümmt und gebogen sein; 
bei den Längsnadeln können die eine Axe bildenden vereinigten Schenkel 
zusammen bis 2°" messen. Im obern Theil des Schwammes erscheint der 
obere centrale Strahl der Längsdreistrahler reducirt, im untern der untere 
und in der Mitte sind meist beide gleich oder fast gleich entwickelt. Sehr 
selten finden sich neben den Dreistrahlern noch Vierstrahler, die dann ın 
gewissem Sinne die Eigenschaften der beiden Dreistrahlerarten combiniren: 
Drei kurze Strahlen, unter ihnen der radiäre, liegen in einer Ebene, ein 
vierter verlängerter steht senkrecht zu ihnen und verläuft in der Längs- 
richtung des Schwammes und zwar immer nach dem aboralen Pol zu. 
Die Dreistrahler sind mit ihren Schenkeln dicht verfilzt und sind nicht 
leicht zu isoliren, beim Kochen mit Kalilauge zerbrachen fast alle mehr 
oder weniger: weit bessere Resultate wurden nach Anwendung von unter- 
chlorigsauerm Kalı (eau de Labaque) oder von unterchlorigsauerm Natron 
(eau de Javelle), wie es Noll empfohlen hat, erzielt. 

Über die Verhältnisse des Oanalsystems läfst sich nicht viel sagen: 
die äufsere Rinde ist in den Längsfurchen von sehr zahlreichen, ovalen 
(Längsdurchmesser in der Wachsthumsrichtung des Schwammes) Öffnungen 
von höchstens 0,3”” Weite siebartig durchbrochen und sind diese Öff- 
nungen, die wir einmal als Einströmungsöffnungen zweiter Ordnung be- 
zeichnen wollen, nicht von besonders differenzirten Gewebselementen, 
Spindelzellen etc. umgeben; an eingetrockneten Rindenstückchen werden 
sie deutlich, während sie an feuchten nur ausnahmsweise hie und da 
wahrnehmbar sind. Sie führen direct auf dem kürzesten Wege in die 
peripherischen Längsröhren, in deren, dem centralen Theil des Schwammes 
zunächst liegenden Grunde sich weitere sehr kleine runde Öffnungen (von 
höchstens 0,01"" Weite) in geringerer Anzahl finden, die als Ein- 
strömungsöffnungen erster Ordnung anzusehen sind und in Öanälchen 
führen, die nur eine kurze Strecke weit verfolgt werden können und sich bald 
im Gewirre der Längsnadeln verlieren. Von ähnlichen Canälchen ist auch die 
Wand des innern Längshohlraums durchsetzt. Die ersteren werden als 
zu- die letzteren als abführende Canäle, der centrale Hohlraum als Magen 
aufzufassen sein und dürften die Geifselzellen bei frischen oder genügend 
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conservirten Exemplaren zwischen oder in der Nähe von den Längsnadeln 
zu suchen sein. 

Die weiche organische Substanz des Schwammes tritt gegenüber 
den Skeletelementen ganz enorm zurück und war das Material nicht der- 
art behandelt, dafs irgend eine genauere Erkenntnis des histologischen 
Baues möglich hätte werden können. Auch nach der Entfernung der 
Kieselsubstanz mittelst Flufssäure gelang es nicht an den Residuen feinere 
Structurverhältnisse zu studiren. 

Erwähnen will ich noch, dass die Untersuchung unseres Schwammes 
mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden ist. Mit dem Microtom ist 
ihm nicht beizukommen, es zerreissen in Folge der Nadeiverfilzung die 
Schnitte regelmäfsig und versuchte ich nach langen, vergeblichen Be- 
mühungen neben der Behandlung mit unterchlorigsauern Natron und Kali, 
noch eine andere Methode, die mir bei Untersuchung sehr hartnäckiger 
Tethyen und anderer Rindenschwämme schon von grolsem Nutzen ge- 
wesen war. Mit Hämatoxylin gefärbte Stücke wurden mit kochendem 
Canadabalsam oder Damarharz vollständig durchharzt und dann ganz wie 
Gesteinstücke geschliffen. Ich kann versichern, dals man durch diese Me- 
thode, die ich 1878 von Herrn Dr. Teuscher in Jena bei Corallen, Spon- 
sien etc. anzuwenden gelernt habe, überraschend schöne Präparate erhält. 
Schliffe durch in angegebener Art behandelte Tethyen von 3° und mehr 
Durchmesser gehören zu den schönsten microscopischen Objecten, die man 
sehen kann: die zahlreichen, hellstrahlenden Kieselsternchen in der dunkel- 
violetten Grundsubstanz der Rinde, deren feinsten zelligen und faserigen 
Elemente zugleich scharf hervorgetreten, gewähren einen ganz überraschen- 
den Anblick. — 


Die Diagnose des neuen Schwammes, für den ich den Namen 


Agdardıella radıata 
(Asılardus latein. für Eilhard) 
in Vorschlag bringe, würde folgendermalsen zu lauten haben: 
monozoische Tetractinellide von radiärem Bau; mit Antimeren nach 
der Grundzahl 4 (Duplum 8) und centraler Magenhöhle. Radien von 


unpaaren Schenkeln dreistrahliger Kieselnadeln gebildet, in den Inter- 
radıen der Länge nach verlaufende Hohlräume mit einer von win- 
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zıgen Kieselsternchen erfüllten Rinde ausgekleidet und überdeckt; 
zwei Formen von Dreistrahlern, kleinere in der Quer- und gröfsere 
in der Längsrichtung des Schwammes gelegen, daneben spitz-spitze 
der Länge nach arrangirte Einaxer. 

Vaterland: Nord-Neuseeland, aus einer Tiefe von 45 Faden. 
Expedition von S. M. Sch. Gazelle, Sammelnummer 695. 


Legen wir uns die Frage vor, wie kam die auffallende Symmetrie 
von Agrlardiella radıata zu Stande und was haben namentlich die peri- 
pherischen Höhlungen, durch die und deren Scheidewände der Schwamm 
in so hohem Grade an eine Koralle mit ihren perigastrischen Fächern 
und Septen erinnert, zu bedeuten? so scheint mir die Antwort hierauf 
nicht schwer zu geben. 

Ich habe bei einer früheren Gelegenheit!) gezeist, dafs das Gastro- 
vascularsystem der Spongien in seiner ersten Anlage unter Umständen mit 
radıären Ausbuchtungen des Gastralraums der eben festgesetzten Larve 
besinnen kann, und hieran anknüpfend möchte ich für unsere Agrlardiella 
ähnliche Vorgänge ın der Jugend annehmen. Während aber die radiäre 
Anordnung des Canalsystems bei den wenig formbeständigen, polyzoischen 
Monactinelliden sich bald verlor, ist dies bei der formbeständigen, mono- 
zoischen Tetractinellide nicht der Fall gewesen. Die Ausbuchtungen des 
centralen Magenraums haben sich hier zu Canälen entwickelt, die über- 
einander gelagert die Leibeswand in acht regelmäfsigen Reihen durch- 
brochen haben und zwar in den von mir als „Einströmungsöffnungen erster 
Ordnung“ bezeichneten Hautporen. Die dreistrahligen Skeletnadeln haben 
sich dann mit dem unpaaren Strahle den eintretenden Wasserströmungen 
nach einem bekannten Gesetz (Haeckel, Kalkschwämme I pag. 298) gruppen- 
weise entgegen arrangirt. Über die hervorragenden Enden der Nadelgruppen 
wuchs das dermale Sternskelet (Rinde) hinweg, überzog, die Communi- 
cationscanäle aussparend, die zwischen denselben befindlichen Lücken und 
verwuchs schliefslich nach aufsen von den interradialen Längsfurchen und 
blieb von den, für den Haushalt der Spongie unumgänglich nothwendigen Ein- 


1) Z. w. Z. B.XXXVII. pag. 230. 
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strömungsöffnungen zweiter Ordnung durchbrochen. Es werden jedenfalls 
die Innenseiten der acht peripheren Längsröhren ebenso wie die Ober- 
fläche des ganzen Schwammes von Eetoderm überkleidet gewesen sein, 
nachweisbar war dasselbe an den untersuchten Exemplaren nicht mehr. 
Die „peripherischen Fächer“ von Agrlardıella sind also nichts als Subdermal- 
räume, entstanden durch Verwachsungserscheinungen der Rinde, wie sie 
ähnlich aber weniger regelmäfsig bei Tethya vorkommen und schon vor 
Jahren von Lieberkühn !) ganz ähnlich von Spongrlla beschrieben wurden. 
Dieser ausgezeichnete Forscher constatirt beim Sülswasserschwamm die 
Anwesenheit grolser zwischen „Oberhaut und Innenparenchym“ gelegener 
sackartiger Höhlungen, in die das Wasser von aulsen durch veränderliche 
Poren (unsere Einströmungsöffnungen zweiter Ordnung) eintritt, um von 
ihnen durch eine Anzahl kleinerer Poren (unsere Einströmungsöffnungen 
erster Ordnung) erst in das Canalsystem der Spongie zu gelangen. Diese 
Verhältnisse gleichen den bei Agslardiella beobachteten sehr, nur dafs hier 
die Höhlungen der ganzen Länge der Spongie nach sehr regelmälsig ge- 
legen sind. 

Es bliebe jetzt nur noch zu erörtern, ob dieser radiäre symmetrische 
Bau ein wirklich rein zufälliger ist oder ob ıhm eine im Thhier selbst vor- 
handene tiefere Ursache zu Grunde liegt. 

Einer radıären Symmetrie bei ganzen Spongien oder bei Theilen von 
ihnen wird in der Litteratur öfter gedacht. In älteren (d. h. vor ©. 
Schmidt’s bahnbrechender Bearbeitung der adriatischen Spongien erschie- 
nenen) Werken, besonders in solchen über fossile, sind gelegentlich radıäre 
Spongien abgebildet: so bei Courtillier?), um ein frappantes Beispiel 
hervorzuheben, eine sehr schöne Lithistide (s. n. Scyphra alata) mit vier 
kreuzständigen flügelartigen Längs-Verbreiterungen. Im Jahre 1862 be- 
schrieb O. Schmidt?) seine Axinella polypordes, bei der namentlich an 
trockenen Exemplaren die Gruppirung der Ausströmungslöcher sehr be- 
merkbar ist; „sie befinden sich nämlich in sternförmiger Anordnung 


gruppenweise in Hachen Vertiefungen, indem gemeinlich um ein mittleres 


1) A. f. Anal. u. Phys. 1857. pag. 376 fi. 
2) Annales d. l. Soc. Linn. de Maine und Loire, Vol. IV. pag. 7. 1861. 
°) S. Spongien d. adriat. Meeres pag. 62, 1862. 


Phys. Abh. nicht zur Akad. gehör. Gelehrter. 1885. Il. 2 
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Loch die andern im Kreise umherliesen, wodurch die Oberfläche das Aus- 
sehn eines zusammengesetzten Polypenstocks mit weitläufig zerstreuten In- 
dividuen bekommt.“ 

Schmidt bildet (l.c. Tab. VI., Fig. 4) ein Exemplar dieses Schwam- 
mes ab, an dem 12 Gruppen von Ausströmungsöffnungen vollständig sicht- 
bar sind; bei allen stehn 8 (bei einer einzigen Ausnahme nur 7) schlitz- 
förmige Löcher um ein rundes centrales. Bei einem grossen, trockenen 
Exemplare mit mehreren Zweigen, das die Leipziger Sammlung von 
Schmidt selbst besitzt, sind die Verhältnisse etwas andere: auch hier 
liegen die Ausströmungsöffnungen in seichten Grübchen gruppenweise zu- 
sammen, in der Mitte eine centrale stets runde Öffnung, die tief in die 
Schwammmasse unverzweigt eindringt und um diese herum meist fünf, 
(sehr selten weniger, bisweilen mehr bis neun) peripherische, die sich bald 
in 4—9 Canäle auflösen. In den wenigsten Fällen und nur an den 
dieken Stellen der Äste (Fig. 12a) verlaufen diese „Magenräume“ centri- 
petal, meist vielmehr tangential an der Oberfläche und senden von hier 
aus Canäle in die Tiefe. Namentlich in dem dünnen Stieltheile des 
mir vorliegenden Schwammes verzweigen sich die peripherischen, zusammen- 
hängenden fünf Magenräume ganz oberflächlich weithin als seichte Halb- 
röhren (Fig. 125). Es ist wohl möglich, dals das betr. Exemplar stark 
macerirt ist und dafs dem zu Folge etwaige Decken der Magenräume, die 
in frischem Zustande vorhanden waren, verloren gegangen sind. 

Im Jahre 1867 hebt v. Middendorff in seiner sibirischen Reise!) 
die sternförmige Anordnung der Oscula bei Spongia (Lubomirskia) barca- 
lensis hervor, die von späteren Beobachtern, 1872 von Grube?) und später 
von Dybowsky°), bestätigt wird; der letztere erwähnt, die sternförmigen 
Oscula wären den mit Septen versehenen Kelchöffnungen der Polypen 
ähnlich. An einem von Pallas selbst herrührenden Originalexemplare 
hiesiger Sammlung sehe ich, dafs das Arrangement der Ausströmungs- 
öffnungen sich ähnlich wie bei Aw. polypordes OÖ. Sch. verhält; es sind 
nicht etwa einzelne Oscula, die durch vorspringende Septen ein stern- 


1) Vol. IV. pag. 1065. 

2) Ber. über d. Thätigkeit der naturw. Sektion d. schles. Gesellsch. f. vaterl. 
Cult. 1832. pag. 36. 
3) Mem. de l’acad. imp. d. sc. de St. Petersb. T. XXVII, No. 6. pag. 11. 1880. 
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förmiges Ansehen gewinnen, es steht vielmehr um ein centrales Osculum 
eine schwankende Anzahl peripherischer herum. 

Harting!) erwähnt im Jahre 1870, dals um die Einströmungs- 
öffnungen von Poterion herum radiäre Streifen, der optische Ausdruck ein- 
getrockneten Sarcodefalten vorkämen und bemerkt hierzu: „peut-etre 
MM. Haeckel et Miklucho-Maclay verront-ils dans ces plis rayonnants 
une confirmation de leurs idees sur les affinites des &eponges avec les 
polypes. Quand & moi, je ne crois pas que ces plis puissent &tre compards 
& aucune partie du corps d’un polype, soit aux bras, soit aux plis me- 
senteriaux. Ü’est une simple analogie de form, rien de plus.“ 

Interessant ist es, wie Haeckel die radiäre Symmetrie der Spon- 
gien beurtheilt. In seiner generellen Morphologie?) stellt er Spongılla ge- 
radezu als den „realen Typus“ der Anaxonien, der axenlosen Lebewesen 
hin, aber in den „Kalkschwämmen“ kommt er öfters auf einen radiären 
Bau der Schwämme zu sprechen. Er führt zunächst (B. I, pag. 114) aus, 
dafs bei den Spongien die Magenhöhle zugleich dasjenige morphologisch 
und physiologisch wichtigste Organ sei, um welches sich alle übrigen 
Körpertheile, wie um ein Öentralorgan gruppiren. So sei (pag. 115) bei 
den Syconen der schlauchförmige Körper der einzelnen Schwammpersonen 
in völlig regelmälsiger Weise aus einer grossen Anzahl von gleich weiten, 
konischen oder ceylindrischen Schläuchen dergestalt zusammengestellt, dafs 
die centrale Haupthöhle oder Magenhöhle allenthalben von einem Kranze 
von regulären Radial-Canälen umgeben zu sein scheine. Man könne da- 
her diese radialen Kalkschwämme ebenso gut „Strahlthier“ nennen, wie 
etwa die Korallen?) nur habe diese Bezeichnung überhaupt keine streng- 
wissenschaftliche Bedeutung, weil „strahlige Formen“ durch die verschie- 
densten Ursachen entstanden sein und daher die verschiedenste morpho- 
logische Bedeutung haben könnten. Aus der Ontogenie der Spongien gehe 
unzweifelhaft hervor, dafs jede einzelne Spongien-Person eigentlich ein Stock 


t) Natuurk. Verhandl. provinc. Utrecht. Genootschap. Vol. II. 1870 pag. 11. 

?2) B.I. pag. 648. 

3) Unsere Agilardiella würde sich noch weit besser mit einer Tubipore als mit 
einer Koralle vergleichen lassen. Die Ähnlichkeit zwischen beiden ist eine ganz über- 
raschende. Man vergleiche z. B. die Querschnitte durch Tubipora Hemprichii bei v. Koch 
in der „Anatomie der Orgelkoralle.“ Jena 1874. Taf. I. Fig. 2—7. 
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von vielen Ascon-Personen sei, welche durch eine sehr regelmäfsige, stro- 
biloide Gemmulation auf der Oberfläche einer einzigen ursprünglichen 
Ascon-Person entstanden und gewöhnlich mehr oder weniger verwachsen 
seien. Nun scheine es zwar (pag. 129) als ob bei den Syconen durch die 
radiäre Struktur der Magenwand, welche eben in Folge strobiloider Knospung 
entstanden sei, eine höhere Grundform angedeutet wäre; indessen käme 
es doch nicht zur Ausbildung constanter Kreuzaxen, welche erlaubten, die 
Sponsien den eigentlichen „Strahlthieren“ (Radıata im Sinne Öurvier’s) 
gleichzusetzen und demgemäfs auf die Grundform der Kreuzaxigen (Stau- 
raxonta) zu reduciren. Haeckel sieht sich daher (pag. 118) „bis auf 
Weiteres“ veranlafst, dıe Personen aller Schwämme für monaxon und in- 
articular anzusehen, bei denen weder wirkliche Antimeren, noch wirkliche 
Metameren zum Ausdrucke kamen. Auf der Seite vorher wird dieser 
Ansicht viel bestimmter Ausdruck verliehen mit den Worten: „wenn also 
nunmehr festgestellt ist, dals wirkliche Antimeren und Metameren 
bei den Kalkschwämmen überhaupt nicht vorkommen“ etc. 

Man sieht aus den eitirten Stellen, dafs Haeckel einen bei Spon- 
sien gelegentlich vorkommenden radiären Typus durchaus nicht übersehen 
hat, aber derselbe scheint ihm etwas unbequem zu sein, er weils offenbar 
nicht so recht, was er damit anfangen soll und ist zu vorsichtig, aus dem- 
selben, so nahe es auch liegt, für die Bestätigung der Leuckart’schen 
Theorie von der Coelenteraten-Natur der Spongien Capital zu schlagen. 

Eine sehr interessante radıäre Tetractinellide von Rio de Janeiro be- 
schrieb dann im Jahre 1879 Selenka!) unter den Namen Tetilla radiata. 
Bei diesem Kieselschwamm führt ein endständiges Osculum in einen 
trichterförmigen Hohlraum, von welchem zunächst vier kurze und weite 
Kanäle entspringen, deren jeder sich wieder gabelt. Der nahe liegende 
Gedanke in dieser Spongie aber den Übergang zu den Unidarien sehen zu 
wollen, wäre nach Selenka gewils falsch; denn einmal erstreckt sich die 
vadıäre Symmetrie lediglich auf die erwähnten Längscanäle, ohne dals die 
Geilselkammern oder die peripherisch gelagerten Theile des Schwamm- 
körpers im Mitleidenschaft gezogen würden, dann aber sei die Ausbildung 
der Radiärkanäle wohl nur durch die Ausbildung eines Wurzelschopfes 


1) Z. s. w. Z. B..XXXIIT. pag. 469. 
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hervorgerufen und bedingt und noch wenig consolidirt. Es stellt dem- 
nach diese Form, nach unserem Verfasser, wahrscheinlich eines der End- 
glieder in der Reihe der Kieselschwämme dar, bei welchem die Radiär- 
symmetrie sich neu herangebildet hat und zu einer gewissen Öonstanz ge- 
lanst ist. 

Auch Selenka stimmt mithn mit Haeckel in dem Punkte 
überein, dafs ein bei Spongien gelegentlich auftretender radıärer Bau neben- 
sächlich sei, jedenfalls für die Zugehörigkeit dieser Geschöpfe zu den Üoe- 
lenteraten nichts beweise, vielmehr auf eine Neuanpassung sui generis 
hinauslaufe. Bedauerlich ist es, dals unser grölster Spongiologe F. E. 
Schulze seine Ansichten über diese Verhältnisse nicht dargethan hat: ich 
erinnere mich wenigstens nicht, dafs er auf der Naturforscherversammlung 
in Eisenach, als er zwei radıäre Monactinelliden demonstrirte, hierauf zu 
sprechen gekommen wäre, er constatirte einfach die Thatsache und ent- 
hielt sich aller weitern Speculationen!). 

Aus dieser Zusammenstellung ersehen wir, dafs radıäre Symmetrie 
alle möglichen Theile betreffen kann: die allgemeine Körperform bei Scy- 
phia alata und bei der einen Schulze’schen Monactmellide?), die Mund- 
öffnungen bei Awinella polypordes und den Lubomirskien (aber kaum bei 
Polystomella Lacazı), die Einströmungsöffnungen bei Poterion, die Magen- 
räume bei Tetilla radıata und bei der zweiten Schulze’schen Monacti- 
nellide, das Canalsystem wenigsten in der Anlage bei derLarve von Keniera, — 
dafs aber diese radiäre Symmetrie nirgends so schön zum Ausdruck 
kommt, als bei Agrlardiella radıata, wo Einströmungsöffnungen, Skeletbau, 
Subdermalräume und Leibesform dem radiären Typus folgen und zwar 
höchstwahrscheinlich in gegenseitiger Correlation, wobei das Arrangement 
des Canalsystems die den Ausschlag gebenden Momente gebildet haben wird. 

Ich halte aber dieses Arrangement durchaus nicht für zufällig, glaube 
vielmehr, dafs gerade in ıhm der Hauptbeweis der Verwandtschaft der 
Spongien mit und der Zugehörigkeit zu den radiären Üoelenteraten liest; 
dafs die radıäre Symmetrie bei Spongien so selten und nur Ausnahme ist, 
die gelegentlich als Rückschlag auftritt, mag darin seinen Grund haben, 
dals die Spongien auf einer sehr frühen Stufe von den übrigen ÜCoelen- 


1) Bericht im Zool. Anz. 1882, pag. 532. ZalLae. 
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teraten sich abzweigten, auf einer Stufe als diese Symmetrie, die doch 
wohl aus der bilateralen hervorging, von den gemeinsamen Ahnen noch 
nicht lange erworben und denselben noch nicht vollkommen in succum et 
sanguinem übergangen war; dafs sie bei den Schwämmen sich nicht weiter 
entwickelte, dürfte wohl seinen Grund in den Veränderungen des coelen- 
terischen Apparates und in der so überaus hoch ausgebildeten Sessilität haben. 

Ich halte mithin das gelegentliche Auftreten radıärsymmetrischer 
Formen bei Spongien für durchaus nicht zufällig und durch Neuanpassung 
erworben, sondern für einen tief in der Spongiennatur begründeten Rück- 
schlag auf einen, den Schwämmen und den übrigen Coelenteraten zu- 
kommenden, radiärsymmetrischen Ahnen. 


Agllardiella radiata, eine neue Tetractinelhdenform mit radidrem Bau. 15 


Erklärung der Tafel. 


Durchgehende Bezeichnungen: 


R. Radien. 

1. R. Interradien. 
@. Magenraum. 

2. C. zuführende 
a.C. abführende 
R. S. Radialsepten. 

Te. Interradialcavitäten. 

Eo. Einströmungsöffnungen 2ter Ordnung. 

©. C. Communicationscanäle zwischen den Interradialcavitäten (durch die Radialsepten 


} Canäle. 


hindurch). 
L.N. Längsnadeln. 
L.N.0. „ „ aus dem obern 
JIaN.m. , Aa » » mittleren (| Theil des Schwammes. 
BD. Nu. 5 " » „  untern 


(2. N. Quernadeln. 


Fig. 1. Agilardiella radiata, Exemplar in natürlicher Gröfse. 
2. Spitze desselben 2mal vergrölsert. 
» 3. Dieselbe durch einen Längsschnitt halbirt. }. 
4. Querschnitt. #. 
5. Längsschnitt. 3° (etwas schematisirt!). 
6. Querschnitt. 2%. 
7. Schematischer Querschnitt. 
» 8. Oberfläche der Interradien mit den Einströmungsöffnungen 2ter Ordnung. %. 
9. Skeletnadeln. %. 
0. Skeletnadel von sehr seltener Form, die als Längs- und Quernadel zugleich fun- 
girt. #. 
„ 11. Sternchen (Fleischnadeln). 23°. 
12. Azxinella polypoides OÖ. S. zwei Ausströmungsöffnungen, a. aus einem dickeren, 


b. einem dünneren Asttheile. . 
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